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höheren Preisen als 1975. Betriebe, in wel-
chen der Wald vorwiegend Sparkassenfunk-
tion erfüllt, nutzten die hohen Preise aus, er-
höhten die Nutzung und zeigten sich auch in
der Sortimentsgestaltung flexibel. Die grosse-
ren Betriebe mit vorherrschender Einkorn-
mensfunktion reagierten wesentlich weniger
stark. Dort sind Arbeitskräfte auf einen regel-
massigen Erwerb angewiesen, und die Holz-
nutzung kann weniger marktabhängig, weni-
ger flexibel erfolgen.

Obwohl der Waldanteil der ausgewählten
Bauernbetriebe weit über dem Landesdurch-
schnitt liegt, nannten die Eigentümer insge-
samt folgende Rangfolge der Waldfunktio-
nen: Sparkasse, Einkommen, Arbeit für freie
Kapazität, ideelle Beziehungen.

Die Frage nach den Motiven der Waldbe-
sitzer ist ein methodisch neuer und interes-
santer Ansatz in forstbetrieblichen Arbeiten.
Untersuchung und Auswertung geben dieser
Betrachtungsweise leider nur einen be-
scheidenen Raum und eine beschränkte Aus-
sagekraft. Die über die Holzproduktion aus-

gewiesenen Daten bilden die Grundlage der

Schlussfolgerungen. Dabei ergab sich, dass

die Aufgabe des Bauernwaldes nur aus einer

Stellung im Gesamtbetrieb, d. h. unter Einbe-

Ziehung des landwirtschaftlichen Betriebsteils

und andern Erwerbstätigkeiten beurteilt

werden kann.
Insgesamt vermag die als beispielhafte Di-

plomarbeit veröffentlichte Untersuchung

von Fraude mit recht einfachen be-

triebswirtschaftlichen Ansätzen und mit

einem soliden Zahlenmaterial die bekannten

Funktionen des Bauernwaldes zu bestätigen.

Der unternehmungspsychologische Ansatz

und das Datenmaterial konnten allerdings im

Rahmen dieser Arbeit nicht voll ausgeschöpft

werden.
Die Problemstellung und die Ergebnisse

sind auch für den bäuerlichen Waldbesitz in

der Schweiz von Interesse. Die Zielsetzungen

über den bäuerlichen Privatwald müssen

auch in unserem Lande aus einer Ge-

samtschau des Bauernbetriebes erwachsen.

A. Speit*
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Bundesrepublik Deutschland

Regionalplanung und Landnutzungs-
Planung

Allgemeine Forst Zeitschrift, 56 (1981), 13

Diese Sondernummer der Allgemeinen
Forst Zeitschrift umfasst die Beiträge, welche
in einem Kolloquium der Forstwissenschaftli-
chen Fakultät der Universität Feiburg i. Br.

am 10. Dezember 1980 mit dem Thema «Re-
gionalplanung als Lenkungsinstrument für
Raumnutzung und Landschaftsbelastung?»
diskutiert wurden. Für den schweizerischen
Leser ist dabei zu beachten, dass die Raum-
Ordnungsinstrumente in der Bundesrepublik
Deutschland sowie die Waldgesetze auf we-
sentlich anderen Grundlagen beruhen als in
der Schweiz. So wird in einigen Ländern
Raumordnungspolitik betrieben, um über-
haupt dem Postulat der Walderhaltung ent-
sprechen zu können. Auch die Waldfunktio-
nenkartierung muss unter diesen wesentlich
anders gearteten Randbedingungen gesehen
werden.

Trotzdem stellt diese Nummer einen wert-
vollen Beitrag dar zur Problematik Forstpoli-

tik — übergeordnete Raumansprüche. Die

konkreten Beiträge behandeln die Konkur-

renz der Raumnutzungsansprüche der

Region Südlicher Oberrhein, generell abge-

handelt vom Verbandsdirektor des Regional-

Verbandes Südlicher Oberrhein, Dr. Wolf-

gang Fuchs. Forstpräsident Erwin Lauterwas-

ser, Freiburg, sucht die Grenzen der Sozial-

pflichtigkeit anhand der Konflikte zwischen

Holzproduktion, Landschaftsästhetik und Er-

holungsnutzung darzustellen. Wertvolle

Denkanstösse gibt Karl Miltenberger, Leiter

der Abteilung Ernährung und Veterinär«-

sen im Regierungspräsidium Freiburg, mt

einer Kurzdarstellung über Landwirtsc a

im Engpass zwischen Landschaftspflege un

Existenzsicherung. Dr. Helmut Volk "er an?

mehr Oekologie in der Raumplanung un

dem Titel «Naturschutz im Realisierung^
e

zit?». Die Belastung und Lenkung des rr

denverkehrs wird von Otto Zumkeller,

bandsdirektor des Fremdenverkehrsv

bandes Schwarzwald, anhand des

«Fremdenverkehrsentwicklung mit qua

tiven oder qualitativen Zielvorstellunge -

dargestellt. In diesem Artikel sind se r

Bezugspunkte zur Erholungsübernut ^
auch zur Schweiz festzustellen. Pro
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Erwin Niesslein entwickelt politische Strate-
gien zur Koordinierung der Raumnutzung
und zur Konfliktbereinigung; mit seinen Aus-
fiihrungen gibt er einen wertvollen theoreti-
sehen Unterbau zu forstlichen Raumpia-
nungsfragen.

Obwohl die Nummer, wie eingangs er-
wähnt, nicht ohne weiteres auf ausländische
Verhältnisse übertragen werden kann, findet
der mit Raumplanungsfragen beschäftigte
Leser wertvolle Anregungen und viele analo-
ge Aussagen zu Problemen in der Schweiz.
Unter diesem Aspekt ist das eingehende Stu-
dium dieser Nummer bestens zu empfehlen.

Ä ß/rr/g

y und ß/(ß rax/yy/A/ßß, />..•

Der Holzmarkt in den Jahren 1976 bis 1979

Allg.Forstzeitschrift, 36 (1981), 7: 129-
138

Die Autoren umreissen in diesem Bericht
die wirtschaftliche Entwicklung des deutschen
Holzmarktes in den Jahren 1976 bis 1979.
Der vorliegende Marktbericht ist eine Wei-
terführung früherer Orientierungen über das
Holzmarktgeschehen in der Bundesrepublik
Deutschland, die bis ins Jahr 1948 zu-
rückgehen. Er dient in erster Linie dem Wirt-
Schaftspolitiker, durch quantitative Informa-
honen Uber die Marktdaten einen besseren
'"blick in den Marktablauf zu gewinnen.
ie in Form von Zeitreihen bereitgestellten

statistischen Unterlagen sind aber auch für
den an den wirtschaftlichen Zusammenhän-
ßen interessierten Wissenschafter äusserst
wertvoll,

tip'" ''J}?"" relativ kurzen Teil orien-
Jen die Autoren in wenigen Worten über

nie allgemeine wirtschaftliche Entwicklung in
1979 n Ehrend der Jahre 1976 bis

vier Jahre waren hauptsächlich
^kennzeichnet durch eine eher schwache
Wirte k

Konjunktur in den meisten
Lohn d

ereichen, durch gestiegene

u
'°ff" Energiekosten und

losiskp 't" durch steigende Arbeits-
durch Ô' Inflationsraten sowie
nehmpn!?^ '"folge der Dollarschwäche zu-
Mark ^"ssenwert der Deutschen

sils it"rftl"r> ''es zweiten, umfassenderenTeils

Entw
ist nia ta uiiudbsenueren
icklnnn ^zs^ellung der wirtschaftlichen

er Forst- und Holzwirtschaft in

den Jahren 1976 bisl979. Die verbalen Aus-
fuhrungen werden dabei in sinnvoller Weise
durch Statistiken und graphische Darstel-
lungen ergänzt.

Für die Forstwirtschaft waren die wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen während
des Untersuchungszeitraumes günstig: Die
Rohholzpreise bildeten sich trotz Schadholz-
anfall nicht zurück, und die Rohholznachfra-
ge erlebte nach dem Tiefpunkt im Jahre 1975
eine neue Aufschwungphase. Trotzdem zeigt
der Holzeinschlag seit 1977 eine deutlich
rückläufige Tendenz, auf deren Hintergründe
nicht näher eingetreten wird. Die Autoren
bemängeln in diesem Zusammenhang jedoch
die Zuverlässigkeit und Genauigkeit der
Holzeinschlagstatistiken beim Privatwald
und betonen deshalb mit Nachdruck die Not-
wendigkeit einer Bundeswaldinventur.

Die deutsche Holzwirtschaft ist stark mit
dem Weltmarkt verflochten. Die Abhängig-
keit vom Ausland nahm während der Be-
obachtungsperiode ständig zu. So betrug der
Anteil der Schnittholzimporte im Jahre 1979
bereits über 50 % der inländischen Produkti-
on. Im mehrjährigen Durchschnitt entfallen
bei den Importen nur je 10% auf Rundholz
und auf Fertigwaren, der Hauptanteil von 80
% beanspruchen die Halbwaren. Auch beim
Export, der mengenmässig nur knapp die
Hälfte des Imports umfasst, überwiegen zwar
noch die Halbwaren, doch ist vor allem der
Anteil der Fertigwaren mit rund 30 % wesent-
lieh höher. Auf diesen Umstand kann auch
zurückgeführt werden, weshalb der wertmäs-
sige Negativsaldo der Aussenhandelsströme
bedeutend kleiner ist als der mengenmässige.

Mit Hilfe der Gesamtbilanz, in der Auf-
kommen und Verwendung von Holz und
Holzerzeugnissen ausgewiesen werden, be-
rechnen die Autoren schliesslich den inländi-
sehen Holzverbrauch. Sie stellen dabei fest,
dass sich der Holzverbrauch pro Kopf der Be-
völkerung in der Beobachtungsperiode suk-
zessive erhöht hat.

Die Rohholzpreise sind seit 1973 stark an-
gestiegen. Sie übertreffen den Anstieg des all-
gemeinen Preisniveaus deutlich. Die Preis-
entwicklung differiert jedoch stark bei den
einzelnen Sortimenten; beim Industrieholz
musste während des Untersuchungszeit-
raumes sogar ein relativer Preisrückgang in
Kauf genommen werden.

Anhaltende Konzentrationstendenzen bei
der holzverarbeitenden Industrie zeigen,
dass der strukturelle Anpassungsprozess
noch nicht abgeschlossen ist. Wichtigster
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Rohholzabnehmer ist nach wie vor die Sä-

geindustrie, während die Spanplattenindu-
strie seit Beginn der siebziger Jahre die
Zellstoff- und Papierindustrie als be-
deutendster Industrieholzabnehmer abgelöst
hat.

Abschliessend orientieren die Autoren
Uber die Verbesserung der Ertragslage in den
forstwirtschaftlichen Betrieben. Um im inter-
nationalen Vergleich konkurrenzfähig zu
bleiben, müssen die Forstbetriebe ihr Augen-
merk vor allem auf die Erhöhung der Qualität
ihrer Produkte sowie auf die Rationalisierung
der Betriebsarbeiten (Ernte und Transport)
und des Verwaltungssektors richten, weil
Produktionserhöhungen nur noch sehr be-
grenzt möglich sind.

P. Meyer

POPPP/AG7//4 GS, G.r

Liegt in einer rein ökonomisch orientierten
Waldwirtschaft eine Lösung?
Vortrag vor dem Deutschen Rat für Lan-
despflege in Mainau, 2. Oktober 1980, aus
Anlass des Symposiums «Waldwirtschaft
und Naturlandschaft». Forstarchiv, 52
(1981), 2: 47-50.
Dem Leser bleibt es überlassen herauszu-

finden, wofür eine Lösung gesucht wird. Zu
Beginn fehlt eine diesbezügliche Präzisierung
des Themas. Statt dessen besteht der erste
Absatz aus folgenden zwei weiteren Fragen:
«Gibt es das, eine rein wirtschaftlich ausge-
richtete Waldwirtschaft und Waldgestaitung,
eine nur nach Gewinn strebende Produktion
von Gütern allgemein ausgedrückt? — Wie
sieht ein Wald aus, den ein Aomo öconom/'cu.s

/oresr/azs ausschliesslich nach ökonomischen
Grundsätzen behandeln würde?»

Für die erste Frage führen die Gedanken
und Literaturzitate (Das Literaturverzeichnis
erscheint in Heft 3/81 des Forstarchivs)
sowohl für die Forst- als auch für die übrige
Wirtschaft zu einem «Nein» hinsichtlich der
Gewinnmaximierung als einzigem Ziel. Im
Rahmen der jeweils gegebenen politischen,
rechtlichen und wirtschaftlichen, insgesamt
sozialen Ordnung bleibt Gewinnstreben
jedoch eine Notwendigkeit, auch für die
Forstwirtschaft.

Die Antwort auf die zweite, zum Teil aber
auch noch auf die erste Frage wird gedanklich
unter anderem vorbereitet durch Eingehen
auf die Begriffe Wirtschaft und Wirtschafts-

ziel, die berechtigte Vielfalt der Wirtschafts-

ziele und die Formulierung eines allgemein

umschriebenen forstlichen Wirtschaftszieles

im Rahmen des Vortrages. Es wird auch die

Geschichte der Wirtschaftsziele und Witt-

Schaftstheorien (Boden- und Waldreiner-

tragslehre) gestreift, die Nachhaltigkeit als

Grundbedingung sowie die Erhaltung und

Pflege der Produktionsgrundlagen, vorwie-

gend der Standorte, als Grundvoraussetzung
der Waldwirtschaft behandelt. Nach weiteren,

zum Teil kritischen Betrachtungen insbeson-

dere zur Bedeutung der Reinertragsberech-

nungen je Holzart für die Holzartenwah]

sowie zu Einzelstammnutzung, Naturverjün-

gung, Kahlschlag, Mechanisierung und zur

Wildfrage lautet schliesslich die Antwort

«Der Aomo öconom/atf wird zunächst einmal

angesichts der langen Produktionszeiträume

und der erlebten Kalamitäten besonderen

Wert auf Betriebssicherheit legen, er wird

standortsgemässe Bestände von hoher Lei-

stung mit verschiedenen Holzarten, mög-

liehst als Mischbestände heranziehen, sie

stark durchforsten bis zum Baumholzalter,

Waldpflege im Sinne von Leibundgut he-

treiben, hohe Vorräte aufbauen mit mehr

Starkholz als bisher, die Bestände einzel-

stammweise nutzen des Licht- und Wertholt-

Zuwachses wegen, möglichst Naturverjün-

gung anstreben in femelartiger Weise (Aus-

nähme: falsche Baumart und Rasse) und

Kahlschläge weitgehend vermeiden. In

einem solchen Wald werden andere Bedin-

gungen herrschen als im bisherigen Alters-

klassenwald. Er wird überwirtschaftliche

Funktionen erfüllen, dem Naturhaushaltenl-

gegenkommen, er wird voll leistungsfähig

sein und doch eine Synthese zwischen Okolo-

gie und Ökonomie einleiten, da ein ökologi-

scher Waldbau langfristig auch Ökonom®

ist. Von der Ökologie allein kann

leben, wenn wir den heutigen Wohlstand ei

behalten wollen. Leben können wir, wen

wir die Ökologie im Walde in den Dienst

Wirtschaft stellen.»
Der Leser erhält damit zwar wiederum

keine genau zur Frage passend formu j

Antwort, hier zur Frage nach dem «

hen eines rein wirtschaftlich behan^

Waldes»; er kann aber die Vorstellung,

der Verfasser bzw. dessen /tome dco«

/oresh'cMS davon hat, erkennen. Auss^ ^lässt sich dabei erkennen, dass es in de

trag weniger um die Lösung irgendein
^

gäbe ging, zum Beispiel theoretisch ein

these zu finden zwischen Ökonom
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Ökologie in der Waldwirtschaft, eine Aufga-
be, die ja als bereits gelöst erscheint, sondern
vielmehr um Aufklärung einer speziellen Zu-
hörerschaft darüber, dass bei langfristiger Be-
trachtung eine rein ökonomisch orientierte
Waldwirtschaft zwangsläufig ökologisch ist

bzw. auf der Ökologie des Waldes basiert,
diese erhält und fördert. Solche Aufklärung
ist sicherlich mancherorts sowohl ausserhalb,
aber auch innerhalb der Forstwirtschaft
erforderlich.

IF. Sc/iwoßer

rcwm/cvœAÖ4C/ffl/C//7£Af- C//ROMgiy£FO/?ES77£R£

Kantone Bund

Bern Conse// nar/'onu/

Nei«Kre/so6e//ö>.ste7 uni/ Forsf/ngen/e«/-«
im ßer/ier

Der Regierungsrat hat auf den 1. Septem-
ber 1982 Forsting. Walter Marti, von Lyss,
zum Kreisoberförster des Forstkreises 6,
Emmental, gewählt. Marti tritt die Nachfolge
von Walter Linder an, der auf diesen Zeit-
punkt sein Amt als Forstmeister der Forstin-
spektion Mittelland übernehmen wird.

Als Nachfolger für den in den Ruhestand
tretenden Otto Baumgartner wurde Forsting.
Dr. Martin Indermühle, von Amsoldingen,
auf den 1. Juli 1982 zum Kreisoberförster
des Forstkreises 7, Seftigen, gewählt.

Forsting. Rudolf von Fischer, von Bern,
wird auf den 1. August 1982 als Kreisoberför-
ster des Forstkreises 10, Langenthal, die
Nachfolge von Peter Meyer antreten, der auf
diesen Zeitpunkt in den Ruhestand treten
wird.

Zu Forstingenieuren bei der Forstinspek-
•on Mittelland hat der Regierungsrat Forst-
"jg-JUrg Schneider, von Brügg b. Biel, und
Forsting. Dr. Andreas BUrki, von Bleiken b.
Uberdiessbach, gewählt.

ßwrge/gemem/fe S/W

v ^gergemeindeversammlung hat als
Pet'' «" Emmanuel Haag Forsting.
Rae!

Schneiter, von Amsoldingen und

«er a ' Oktober 1982 zum Oberför-
der Burgergemeinde Biel gewählt.

Solothurn

Ernster"«' altershalber ausscheidenden
Biirserof wurde zum Oberförster der
ami a '"?® Grenchen mit Amtsantritt
ETH

^ Schär, dipl. Forsting.
AllscWii" Dürrenroth, zurzeit in

cnwil, gewählt.

81.765 Question ordinaire Schalcher
du 10 décembre 1981.
Dessertes forestières en régions de

montagne.

En plaine, dans le canton de Zurich entre
autres, on s'active à remembrer ce qui reste
de forêts. Cette situation entraîne des frais
que les propriétaires forestiers ont la plus
grande peine à supporter.

Ne serait-il pas judicieux de consacrer les
fonds accordés par la Confédération aux fins
du remembrement en priorité à la constructi-
on de dessertes forestières en régions de
montagne? Les forêts risquent en effet de
vieillir prématurément, en raison de leur
sous-exploitation.

Réponse rfu Couse///éz/éra/

Selon l'article 26 de la loi sur la police des
forêts (RS 921.0), la mensuration cadastrale
des forêts privées, d'ordinaire riches en bois,
doit être précédée d'un remaniement parcel-
laire, lorsque celui-ci rend possible ou facilite
la gestion forestière

Le remaniement parcellaire des forêts
exige la construction de chemins de desserte
et est relativement coûteux. La Confédérati-
on s'efforce de maintenir à un niveau aussi
bas que possible le coût des projets, en rédui-
sant la densité et le prix de revient des
chemins.

Les faibles moyens dont dispose la Confé-
dération pour l'encouragement de la sylvicul-
ture doivent en premier lieu être affectés à la
desserte et à l'assainissement des forêts de

montagne.
Il serait possible d'appliquer une méthode

de bornage et de mensuration simplifiée dans
les régions à gestion extensive, où le remanie-
ment parcellaire ne peut être effectué
prochainement.
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